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Das IK-Syndrom 
ein Stück von Erika Ehrler 
HD/ 5D/ 5/H + 2Sta; Andeutungsbühne 
 
Paul Burger steht als Psychologiestudent vor dem Abschluss, hat 
jedoch keine Arbeitsstelle gefunden. Bob, sein Kollege, hat die Idee: 
Paul soll eine Praxis eröffnen zur Behandlung des IK-Syndroms, eine 
Krankheit, die es gar nicht gibt. Paul lässt sich von Bob überzeugen; 
ein kleines Inserat in einer Boulevard-Zeitung bringt bereits die ersten 
Kundinnen und Kunden. Nach einem Zusammenbruch einer 
„Patientin“ beim „Wunderheiler“ brechen Bob und Paul die Übung ab 
und Paul verreist. 
Frustrierte Patientinnen und Patienten stellen eine Selbsthilfegruppe 
zusammen. Es kommt zu einem Krach und jeder/jede sucht sich wieder 
einen neuen Guru. 
Viele Menschen werden mit ihrer eingebildeten Krankheit von 
Scharlatanen ausgenützt, was hier amüsant dargestellt wird. 
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Personen 
 
Paul Burger   Psychologiestudent 
 
Frau Alves   Akademische Berufsberaterin 
 
Bob Wiesling   Wirtschaftsstudent 
 
Isabelle Stern   Hypochonder  
 
Frau Haag   Patient 
 
Gudrun von Salmen  Gesellschaftsdame 
 
Herr Imholz   Patient 
 
Louis Rasconti   Patient 
 
Frau Pelonek   Patient 
 
Arzt 
 
1. Sanitäter 
 
2. Sanitäter 
 
 
Ort 
 
In einer Grossstadt 
 
Zeit 
 
Gegenwart 
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Erste Szene 
 
 
 Mai, im Büro der akademischen Berufsberaterin. Paul 

und Frau Alves sitzen im Büro und führen ein 
Gespräch. 

 
Paul Ich habe mein Hochschulstudium so gut wie 

abgeschlossen - ich bin eine qualifizierte und 
motivierte Arbeitskraft. 

Alves Ich zweifle nicht daran. 
Paul Ich gehöre zu den besten Psychologiestudenten unserer 

Uni. 
Alves Wunderbar. Aber die Zeiten, als ein Studienabschluss 

eine Garantie war für eine gesicherte Zukunft mit 
Prestigejob und hohem Salär, die sind endgültig vorbei. 

Paul Diese Tatsache hilft mir nicht weiter, Frau Alves. 
Alves Ich kann Ihnen keinen Job herbeizaubern, so gerne ich 

das täte. Als akademische Berufsberaterin habe ich 
lediglich eine beratende Funktion. 

Paul Seit Monaten schreibe ich Bewerbungen - ohne Erfolg. 
Ich weiss nicht, was ich noch tun soll, um eine Stelle 
zu finden. 

Alves Herr Burger, ich verstehe Ihre Frustration. Bitte fühlen 
Sie sich nicht angegriffen, aber als Sie anfingen 
Psychologie zu studieren, haben Sie sich da nie 
überlegt, dass es schwierig sein könnte, später eine 
Arbeitsstelle in diesem Bereich zu finden? Psychologie 
ist - wenn ich so sagen darf - ein Mode-Studium. 
Einsatzmöglichkeiten in diesem Gebiet sind eher rar, 
bei der grossen Studentenzahl. Das wussten Sie 
sicherlich. 

Paul Ich habe Psycho studiert, weil mich dieses Fach 
interessiert und weil ich im sozialen Bereich tätig sein 
will. 

Alves Das wollen viele. Aber leider sieht es heute so aus, 
dass nur wenige unserer Studenten diesen Wunsch 
nach dem Studium verwirklichen können. 



 -5- 

Paul Wollen Sie mir eine Predigt halten, weil ich 
Psychologie studiert habe? Ich kam nicht hierher, um 
kritisiert zu werden! 

Alves Beruhigen Sie sich, Herr Burger. Ich will Ihnen nur die 
Realität aufzeigen - und die ist hart. 

Paul Das entgeht mir nicht. 
Alves Es besteht für Sie die Möglichkeit, dass Sie eine 

Zusatzausbildung machen. Das kann Ihre beruflichen 
Chancen erheblich verbessern. 

Paul Kommt für mich nicht in Frage. Ich will nicht ewig ein 
Schüler sein. Ich will endlich mein Wissen anwenden 
und Praxiserfahrung sammeln. 

Alves Natürlich. 
Paul Finanziell liegt eine Weiterbildung auch nicht drin. Ich 

muss Geld verdienen. 
Alves Somit erledigt sich dieses Thema. Wann sagten Sie, 

haben Sie Ihre Abschlussprüfungen? 
Paul Ende Juni. 
Alves Da bleiben Ihnen immerhin noch einige Wochen zum 

Weitersuchen. 
Paul Gemäss Ihren Aussagen gibt es nichts zum Suchen... 
Alves Bitte! So negativ war das nicht gemeint. 
Paul Entschuldigung. 
Alves Nun, was für weitere Möglichkeiten bestehen für Sie? 

Sie mögen das vielleicht nicht gerne hören, aber 
Beziehungen sind oft das beste Mittel eine Position zu 
erhalten. 

Paul Vitamin B!? 
Alves Ja. Haben Sie eventuell irgendwo einen sogenannten 

“lieben Onkel”? Zum Beispiel in einer Behörde? Oder 
ein politisch aktiver Verwandter, der Ihnen unter 
Umständen behilflich sein könnte? 

Paul Nicht dass ich wüsste. Ich komme aus einfachen 
Verhältnissen. 

Alves Sie erwähnten vorhin, dass Sie zwei Praktika gemacht 
haben während Ihres Studiums. 

Paul Ja. Ein obligatorisches und ein freiwilliges. 
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Alves Das ist ein Pluspunkt für Sie. Bewerben Sie sich dort. 
Vielleicht können Ihnen die damaligen Vorgesetzen 
weiterhelfen. Wenn man Sie bereits kennt, haben Sie 
einen beachtlichen Heimvorteil. 

Paul Aber ich habe mich da bereits beworben - am Anfang 
meiner Jobsuche. 

Alves Offensichtlich ohne Erfolg. 
Paul Man hatte mich in guter Erinnerung. Aber leider gab es 

keine Vakanzen. 
Alves Da kann man nichts machen... Geben Sie nicht auf, 

Herr Burger. Suchen Sie weiter. 
Paul Das tue ich selbstverständlich. Ich bewerbe mich auf 

Stellenausschreibungen in Zeitungen und Fachzeit-
schriften hin. 

Alves Gut. 
Paul Haben Sie Zugang zu Fachzeitschriften? 
Alves Haben wir. 
Paul Könnten Sie mir die zeigen? Vielleicht hat es welche 

dabei, die ich noch nicht kenne. 
Alves Einen Augenblick. Ich schaue nach, wo Sie die 

Literatur finden können. 
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Zweite Szene 
 
 
 Anfangs Juni, in Pauls Wohnzimmer. Paul sitzt an 

seinem Pult und lernt. Die Türglocke klingelt. Er öffnet 
die Wohnungstür, kommt zurück und schaut aus dem 
Fenster. 

 
Paul Bob, ach du bist es. 
Bob (Draussen) Könntest du etwas Besseres erwarten als 

mich?  
Paul Komm rauf. 
Bob Ich kann nicht, die Tür ist geschlossen. 
Paul Was? Um diese Zeit? 
Bob Lass mich rein, holde Prinzessin! 
Paul Ich werfe dir die Schlüssel runter. (Nimmt die Schlüssel 

und wirft sie.) Nimmst du meine Post mit rauf?  
Bob Mach ich doch. 
Paul Der Briefkastenschlüssel ist der kleine viereckige. 

(Räumt sein Zimmer auf bis Bob eintritt.) Na du. 
Bob Paulchen, servus!  
 
 Sie boxen sich neckisch wie kleine Jungs. 
 
Paul Verschone meinen Kopf! Ich brauche ihn. 
Bob Wie geht’s uns denn heute? 
Paul Ich bin dabei mich zu Tode zu büffeln. 
Bob Aber, aber, wer will denn gleich sterben wegen einigen 

Abschlussprüfungen? - Wo soll ich deine Post 
hinlegen? 

Paul Gib sie mir. (Nimmt sie entgegen.) Danke schön. 
Bob Bitte sehr, schöne Prinzessin, war mir eine Ehre. 
Paul Was bringt dich hierher? 
Bob Dienstag morgen neun bis elf Uhr, Vorlesung zu 

Thema: Finanz- und Investoren-management: 
Fallstudien zur finanziellen Führung. Gehe ich kaum 
mehr hin. 

Paul Das ist neu... 
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Bob Dieser Typ von Professor ist so langweilig, da schlafe 
ich lieber in meinem eigenen Bett, als in einem 
hoffnungslos überfüllten Vorlesungssaal auf einem 
Heizkörper sitzend mir den Arsch verbrennend. 

Paul Aha. Schwänz-Syndrom. 
Bob Ich dachte mir, du könntest moralische Unterstützung 

beim Pauken brauchen, bevor mich um dreizehn Uhr 
die nächste Vorlesung ganz in Anspruch nehmen wird. 

Paul Eine besondere Vorlesung, wenn sie dein volles 
Interesse erweckt. 

Bob Paul, die ist wirklich super. 
Paul Welche denn? 
Bob Strategien der Produktevermarktung. 
Paul Oho. 
Bob Ich bin durstig. 
Paul In der Küche hat es Kaffee. Bediene dich. 
Bob Gesagt... (Rennt in die Küche.) getan. 
Paul (Geht seine Post durch.) Werbung... mehr Werbung... 

(Sieht die Post kurz an und wirft sie weg. Übrig bleibt 
ein grosses Couvert.) 

Bob (Kommt zurück mit einer Tasse Kaffee, einem Stück 
Kuchen und einer Packung Biskuits, die er öffnet und 
isst.) Was ist los? Du starrst das Couvert an. Öffne es! 

Paul Eine Bewerbung mehr ist zurückgekommen. - Ich will 
das gar nicht öffnen. Es steht eh immer das gleiche 
drin. (Wirft das Couvert von sich.) 

Bob (Ergreift das Couvert, öffnet es und liest.) Sehr 
geehrter Frau Burger 

Paul Ein Serienbrief mit falscher Anrede. Typisch... 
Bob Wir danken Ihnen für Ihr Interesse an unserer 

Institution. Es sind sehr viele Bewerbungen für die zu 
besetzende Position eines Sozialarbeiters bei uns 
eingegangen. Leider können wir Sie für die engere 
Auswahl nicht berücksichtigen. Ihr Profil stimmt nicht 
überein mit den Kriterien, die wir von einem 
geeigneten Mitarbeiter - 

Paul Hör auf! 
Bob Ok. 
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Paul Ich kann den Scheiss nicht mehr hören. 
Bob Du hast also noch keinen Job gefunden. 
Paul Nicht die Spur. 
Bob Bist du schon bei der fünfzigsten Bewerbung 

angelangt? 
Paul Die Einundsechzigste habe ich vorgestern 

weggeschickt. Etwa vierzig sind zurückgekommen. 
Bob Vorstellungsgespräche in Aussicht? 
Paul Nein. Es blieb bei den vier... 
Bob ... erfolglosen. 
Paul Du sagst es. 
Bob Und die Restlichen? 
Paul Was? 
Bob Bewerbungen. 
Paul Ach so. Die sind noch unterwegs. 
Bob Du darfst noch hoffen. 
Paul Ach wo, die landen in einigen Tagen als Absagen in 

meinem Briefkasten, wenn sie überhaupt 
zurückgesandt werden. 

Bob Aha, Pessimismus-Syndrom. 
Paul Ja, Bob. Ich bin pessimistisch. Ich habe allen Grund 

dazu. 
Bob Was sagte unser beiderseits geliebter Chemie-Lehrer 

Memmel in der dritten Klasse des Gymnasiums, als er 
mit dem Gasbrenner versehentlich ein Loch in den 
Tisch brannte? “Halb so wild, 

Paul Hauptsache wir leben noch.” - Warte nur, in zwei 
Semestern, wenn dein Studium fertig ist, stehst du vor 
dem gleichen Problem. 

Bob Denkste! 
Paul Dann mach ich mich lustig über dich. 
Bob Keine Chance, mein Lieber. Ich studiere Wirtschaft - 

ein Fach mit Zukunftsaussichten, DENN Ökonomen 
braucht die Welt. 

Paul Sag mir, dass es ein Fehler war, Psychologie als 
Hauptfach zu wählen. 

Bob Sage ich mit keinem Wort. Studiere was du willst. 
Hingegen Tatsache ist, wirtschaftliche Aktivitäten gibt 
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es seit Tausenden von Jahren, und Wirtschaft hat 
Zukunft. 

Paul Wie schön für dich. 
Bob Das ist nun mal so. 
Paul Ich gratuliere dir bereits zu deiner zukünftigen 

Karriere. 
Bob Du Spötter! Wetten, dass ich innerhalb der nächsten 

fünf Jahre Millionär werde? 
Paul Das traue ich dir zu, Bob. Draufgängerisch warst du 

schon immer. 
Bob Frech muss man sein im Leben, wenn man es zu etwas 

bringen will. 
Paul Wen zitierst du jetzt? 
Bob Doktor Binsenwarheit. 
Paul Verratest du mir, wie du die Million verdienen willst? 

Wer weiss, vielleicht könnte ich von dir lernen. 
Bob PR heisst das Zauberwort: Public relations. Man muss 

nur wissen, wie man ein Produkt richtig vermarktet und 
an den Mann bringt. 

Paul Wie denn? 
Bob Man soll die Konsumenten scharf machen auf ein 

Produkt und sie werden sich darauf stürzen, sogar 
wenn sie das Produkt eigentlich nicht brauchen. (Zieht 
ein Buch aus seiner Tasche.) Hier, mein Lehrbuch zur 
Produktevermarktungs Vorlesung. Da steht alles drin. 

Paul Was wenn das Produkt qualitativ schlecht ist? Der 
gewünschte Erfolg wird ausbleiben. 

Bob Eben nicht. Man muss die Konsumenten dermassen 
scharf machen, dass sie sich anfangs um das Produkt 
reissen. So macht man das schnelle Geld. 

Paul Und wenn die Leute den Reinfall entdecken und 
enttäuscht sind? 

Bob Lass das Produkt fallen. Fang ein neues Projekt an. 
Paul Das soll funktionieren? 
Bob Na klar. Schau dir all die Modeströmungen und Trends 

an die wir haben. Schau, wie schnell die wieder 
verschwinden. 

Paul Hier muss ich dir allerdings recht geben. 
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Bob Siehst du? Ich sag dir, nimm ein x-beliebiges Produkt 
und mit der richtigen PR Strategie wird es zum 
Verkaufserfolg. 

Paul Wenn das so einfach wäre, könnte jeder Millionär 
werden. 

Bob Selbstverständlich kann jeder reich werden. 
Paul Du fantasierst! 
Bob Nein, Paul. Sogar ein nutzloses Produkt kann man 

verkaufen und dabei Millionär werden. Es wird immer 
dumme Leute geben, denen man etwas Sinnloses 
aufschwätzen kann. 

Paul Blödsinn! 
Bob Tatsache! 
Paul Beweise es mir. 
Bob Was willst du verkaufen? 
Paul Eigentlich nichts. Ich bin Psychologe nicht Verkäufer. 
Bob Dann verkaufen wir deine Psychologie. 
Paul Wie denn? 
Bob Hmm? Woher soll ich das wissen? Du bist der 

Seelendoktor, nicht ich. 
Paul Ätsch, du bist schon am Ende. 
Bob Nein, mein Hirn braucht einige Sekunden zum 

aufwärmen. Denk auch mit. 
Paul Der Psychologe verkauft keine Gegenstände. Er 

beschäftigt sich mit psychischen Problemen. 
Bob Dann verkaufen wir ein Problem. 
Paul Welches? 
Bob Ich kenne mich schlecht aus bei deinen Seelen-

Problemen. 
Paul Ich weiss immerhin, dass sie unverkäuflich sind. 
Bob Man kann alles verkaufen. 
Paul Ich bin ganz Ohr. 
Bob Wir verkaufen nicht ein Problem, sondern die Lösung 

eines Problems. 
Paul Interessant. 
Bob Eine Behandlung zum Beispiel, oder ein Heilmittel, 

oder eine Kur. 
Paul Von was? 
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Bob Einer Krankheit. (Denkt nach.) Ich hab’s! So ein Ding 
muss es sein... ein Syndrom. 

Paul Es gibt Dutzende von Syndromen und noch viel mehr 
Behandlungen dafür. Finde erst mal eine Marktlücke. 

Bob Wir kreieren ein neues Syndrom. Wir erfinden einfach 
eine neue Krankheit, eine imaginäre Krankheit, die es 
gar nicht gibt. 

Paul Sowas kann nur dir in den Sinn kommen. 
Bob Wir liefern auch gleich die Behandlung dazu. 
Paul (Greift sich an die Stirn.) Eine imaginäre Krankheit... 
Bob Natürlich. Paulchen, wir werden reich! Mensch habe 

ich gute Ideen! Lass ein “Heureka” erklingen! 
Paul Wohl kaum. - Wie bitte soll diese Krankheit  heissen? 
Bob Ich gebe ihr einen Syndrom Namen. 
Paul Die imaginäre Krankheit namens Syndrom... 
Bob Ja, irgendwie... Lass mich überlegen... Mein Lehrbuch 

sagt, dass Abkürzungen einen prägnanten Eindruck 
verleihen. Ergo ergibt sich daraus das: IK-Syndrom. 

Paul Was da heissen soll: Imaginäre Krankheit Syndrom. 
Bob Richtig, mein Sohn. Aber hüte dich, das auszuformu-

lieren. Sonst merkt man, dass irgend etwas faul ist 
daran. 

Paul Das tönt unsolide für meinen Geschmack. 
Bob Das IK-Syndrom wird uns zu Krösussen machen. 
Paul Uns? 
Bob Wir werden Geschäftspartner: Paul Burger und Bob 

Wiesling. Die Entdecker und Heiler des IK-Syndroms. 
Paul Bei diesem Streich spiele ich nicht mit. 
Bob Doch! Du hast allen Grund mitzumachen. 
Paul Warum? 
Bob Erstens: In drei Wochen ist dein Studium zu Ende. So 

wie es aussieht, wirst du arbeitslos sein. Wenn wir 
zusammenspannen, plagen dich keine Absagen mehr 
und einen lukrativen Job hast du dazu. Willst du ewig 
ein armer Student bleiben? 

 Zweitens: Wenn du je eine Stelle findest, ich sage 
WENN, dann wirst du ein Angestellter sein - zu 
deutsch, ein Sklave. Wenn du mit mir 
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zusammenarbeitest, bist du dein eigener Herr und 
Meister. 

Paul Aber ich habe- 
Bob Lass mich ausreden. Drittens: Wir werden gleichbe-

rechtigte Partner sein. Jeder erhält 50% des Profits. 
 Viertens: Ich bin dein Freund. Bist du so 

niederträchtig, gemein und unloyal, deinen Freund im 
Stich zu lassen? 

Paul Wir sind weder Geschäftsleute noch Unternehmer, 
bloss Studenten. 

Bob Ich werde den geschäftlichen Teil übernehmen: PR, 
Finanzen, Administration und so. Ich kriege das hin. 
Du wirst dich ganz auf die Kundenbetreuung 
konzentrieren können. 

Paul Ich rätsle, was du unter Kundenbetreuung verstehen 
magst. 

Bob Du behandelst Kunden, die am IK-Syndrom leiden. 
Paul Es gibt kein IK-Syndrom; folglich kann niemand daran 

leiden. 
Bob Wann kapierst du endlich? Wir erfinden es. Sei 

innovativ! 
Paul Die Möglichkeit besteht allerdings, dass jemand daran 

glauben könnte. 
Bob Wir leben in einer Grossstadt, es wimmelt hier von 

komischen Menschen. 
Paul Aber wie willst du eine imaginäre Krankheit heilen? 
Bob Was weiss ich... Kommt Zeit, kommt Rat. Das ist 

sowieso dein Teil der Arbeit. 
Paul Deine Idee ist absurd. Ich habe keine Zeit. Ich muss 

mich auf die Abschlussprüfungen vorbereiten. 
Bob Aber danach hast du alle Zeit der Welt. 
Paul Ja. - Können wir das nach meinen Prüfungen nochmals 

besprechen? 
Bob Mit anderen Worten, du machst mit?! 
Paul Nein... Vielleicht... Darüber sprechen ist ja kein 

Vergehen. 
Bob Spitze! Willkommen im Club der erfolgreichen 

Jungunternehmer. 
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Dritte Szene 
 
 
 Eine Woche vor Pauls Abschlussprüfungen, in Pauls 

Wohnzimmer. Paul steht im Pyjama am Telefon, 
ungekämmt und verschlafen. 

 
Paul (Ins Telefon, verärgert.) Ich habe Ihnen bereits gesagt, 

es handelt sich um eine Verwechslung. Ich bin nicht 
Arzt. (Pause) Nein, bestimmt nicht. (Pause) Meine 
Telefonnummer ist 638 55 42 (Pause)  42. (Pause) Die 
Nummer des Inserates wird falsch gedruckt worden 
sein. (Pause) Nein, ich führe auch keine Praxis. 
(Pause) Das muss so sein. (Pause) Auf Wiederhören. 
(Hängt auf.) Nein, lieber auf Niewiederhören. (Steckt 
sich Ohrenpfropfen in die Ohren und geht zurück ins 
Schlafzimmer.) 

 
 Die Türglocke klingelt. Paul kommt aus seinem 

Schlafzimmer, geht durchs Wohnzimmer und öffnet die 
Tür. 

 
Paul Bob! 
Bob Schönen guten Morgen, Paul. 
Paul Was willst du so früh am Morgen? Eine Woche vor 

meinen Prüfungen! Zu einer Zeit, wo ich in Ruhe 
gelassen werden will! 

Bob Ich habe dir frische Brötchen zum Frühstück 
mitgebracht. 

Paul Das kann nicht dein Hauptgrund sein bei mir 
aufzutauchen. Ich kenne dich. 

Bob Bist du schlecht gelaunt? 
Paul Heute morgen habe ich zwei sehr seltsame 

Telefonanrufe erhalten. Steckst du dahinter? 
Bob Was? Die ersten Anrufe sind schon gekommen? Ist ja 

toll! 
Paul Ich bitte um Aufklärung. 
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Bob Die Zeit ist reif geworden für den Startschuss zu 
unserer gemeinsamen beruflichen Zukunft. Ich 
lancierte unser Projekt IK-Syndrom. 

Paul Hinter meinem Rücken! Hab ich’s mir doch gedacht. 
Nett, dass ich im Nachhinein auch darüber informiert 
werde, du- 

Bob (Nimmt eine Zeitung aus seiner Tasche.) Hier findest 
du unser Inserat. 

Paul Ekel kommt über mich! In einem so schäbigen 
Boulevard-Blatt. Ich wusste gar nicht, dass du das liest. 

Bob Tue ich nicht. Aber mit einem Inserat in der Boulevard-
Presse kann man viele Leser erreichen. 

Paul Vor allem die nicht-super-intelligenten. 
Bob Richtig. Die werden am ehesten an ein IK-Syndrom 

glauben. 
Paul Das ist kein Grund mich frühmorgens aus dem Bett zu 

holen. 
Bob Schau dir das Inserat an. 
Paul Zeig her. (Reisst die Zeitung aus Bobs Hand.) Wo ist 

es? 
Bob Da. 
Paul So klein! 
Bob Hat mich dennoch ein Vermögen gekostet. 
Paul (Liest) “Das IK-Syndrom. Tausende leiden an diesem 

Problem ohne es zu wissen. Gehören auch Sie dazu? 
Wir helfen Ihnen weiter. Tel-Nr. 638 55 42.” - Das ist 
alles? 

Bob Es scheint zu wirken; die ersten Kunden meldeten sich. 
Hast du bereits Termine vereinbart mit ihnen? 

Paul Hast du nicht alle Tassen im Schrank? Ich wusste gar 
nicht um was es geht. Ich habe den Anrufern gesagt, sie 
seien falsch verbunden. 

Bob Ach nein! 
Paul Sei still. DU hast mir von allem nichts gesagt. Willst 

du mich verarschen? 
Bob Keineswegs. Meine Idee war- 
Paul Warum hast du meine Telefonnummer gewählt und 

nicht deine? 
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 Das Telefon klingelt. 
 
Paul Da! Schon wieder! 
Bob Geh ran. 
Paul Nein! 
Bob Mach schon. 
Paul Du nimmst es! 
Bob Ich? 
Paul Nimm es! (Geht in sein Schlafzimmer und zieht sich 

an.) 
Bob (Nimmt den Hörer ab.) Hallo. (Pause) Ich? (Pause) Ich 

bin Herr Wiesling. (Pause) Richtig. Sie sind verbunden 
mit der Beratungsstelle für das IK-Syndrom. (Pause) 
Guten Morgen, Herr Gerber. (Bob sucht Schreibzeug.) 
Ja. Darf ich Sie kurz unterbrechen? (Zum 
Schlafzimmer) Paul? 

Paul (Vom Zimmer her.) Ich nehme den Anruf nicht! 
Bob Wo hast du Schreibzeug und Papier? 
Paul (Kommt in Unterhosen mit Schreibmaterial.) Hier. (Er 

verschwindet wieder.) 
Bob Danke. (Ins Telefon) Sind Sie noch da, Herr Gerber? 

(Pause) Jawohl. (Lange Pause) Mmh. (Lange Pause) 
Herr Gerber, ich schlage vor, wir vereinbaren einen 
Termin. Sie besuchen unsere Praxis und besprechen 
alles in Ruhe mit unserem Experten. (Pause) 
Selbstverständlich. (Pause) Wir sind  ausgebucht für 
die nächsten Tage, aber am Freitag sehe ich einen 
freien Termin. (Pause) Nein, Freitag nächste Woche. 

Paul (Aus dem Schlafzimmer.) In zwei Wochen! 
Bob Zu dumm, Herr Gerber. Ich sehe gerade, der nächste 

Freitag ist doch ausgebucht. (Pause) Ja, leider. (Pause) 
Nein. (Pause) Wie wäre es am 10. Juli? (Pause) Ja? 
(Pause) Um vierzehn Uhr? (Pause) Wunderbar, Herr 
Gerber. (Pause) Wir sind an der Hofbergstrasse 17, 
zweiter Stock. Bitte klingeln Sie bei Burger. (Pause) 
Bestens, Herr Gerber. Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 
(Pause) Ja, können Sie. (Pause) Freie Parkplätze hat es 



 -17- 

wenige in unserer Gegend. Nehmen Sie doch Bus Nr. 5 
bis Haltestelle Georgsplatz. (Pause) Ja den. (Pause) 
Bis dann, auf Wiedersehen Herr Gerber. 

 
 Paul steht angezogen und mit Jacke und Tasche 

versehen neben Bob. 
 
Paul In meine Wohnung willst du sie bringen?! 
Bob Wir werden sehen... Du, den bin ich kaum mehr 

losgeworden. Der fing gleich an von seinen Problemen 
zu erzählen. 

Paul Ich gehe in die Bibliothek und werde dort den ganzen 
Tag lernen. 

Bob Und das Telefon? 
Paul Das wirst du hüten. 
Bob Nein. 
Paul Doch. Du ganz allein, meine Sekretärin. Du hast 

damals gesagt, du würdest die Administration unseres 
Unternehmens übernehmen. 

Bob Habe ich. 
Paul Alles klar. 
Bob Was sage ich, wenn ich gefragt werde, was das IK-

Syndrom ist? 
Paul Dein Problem. - Wehe du arrangierst einen Termin vor 

meiner letzten Prüfung! 
Bob Was dann? 
Paul Dann steige ich aus dem Deal aus und schneide dir die 

Kehle durch. Verstanden? 
Bob Yes sir. 
Paul Und tschüss. (Geht, knallt die Türe hinter sich zu.) 
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Vierte Szene 
 
 
 Nach Pauls letzter Prüfung, in Pauls Wohnzimmer. 

Das Wohnzimmer ist umgestellt. Möbel und Fussboden 
sind bedeckt mit Leintüchern und Zeitungen. Bob steht 
auf einer Leiter und streicht eine Wand. Popmusik 
erklingt leise. 

 
Paul (Betritt die Wohnung. Schreit mehrmals wie Tarzan 

und schlägt sich auf die Brust.) U-uhu-uhu. U-uhu-uhu. 
Bob Grüss dich Tarzan, nett dass du bei mir vorbeischaust. 
Paul U-uhu-uhu. U-uhu-uhu. (Er schreit weiter, packt 

Notizblätter und Hefte aus seiner Tasche, zerreisst sie 
und wirft sie wild durchs Wohnzimmer.) 

Bob Trainierst du deinen Wurfarm, Tarzan? 
Paul Wo ist meine Sekretärin? 
Bob Hier bin ich: Jane, die Sekretärin die auch in ruhigen 

Zeiten die Hektik bewahrt. 
Paul Komm her und lass dich umarmen. 
Bob Du hast es geschafft? 
Paul Jawohl, mein Herr. Die Paukerei hat ein Ende. Paul 

Burger hat vor eineinhalb Stunden seine letzte Prüfung 
bestanden. Wo ist der Champagner? 

Bob Hast du welchen gekauft? 
Paul Nein, nur Bier. Hast du? 
Bob (Schüttelt den Kopf.) Ich musste tagelang das Telefon 

hüten. 
Paul Heute abend gehen wir aus und saufen uns einen an. 

Einverstanden? 
Bob Einverstanden! - Gratuliere Paul. (Sie umarmen sich.) 

Jetzt bist du ein diplomierter und abgeschlossener 
Akademiker. 

Paul Das kann man wohl sagen. 
Bob Wie fühlt sich das an? 
Paul Es ist eine riesige Erleichterung. 
Bob Man merkt es. 
Paul Du? 
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Bob Was? 
Paul Ich habe Lust, heute abend draussen irgendwo im Wald 

ein Feuer zu machen und alle meine Notizen und das 
Zeugs, das da auf dem Fussboden rumliegt, zu 
verbrennen. 

Bob Wir könnten dazu um das Feuer tanzen. 
Paul Gute Idee. Wie die Indianer. 
Bob Aber vorher könntest du mir helfen das Zimmer fertig 

zu streichen. 
Paul Ich brauche eine Pause und ein Bier. (Holt sich ein Bier 

in der Küche. Von draussen) Willst du auch eines?  
Bob Später. 
Paul (Trinkt) Ah, das tut gut. (Setzt sich auf einen Stuhl und 

beobachtet, wie Bob weiter streicht.) Ich stelle fest, 
meine Wohnung steht auf dem Kopf. Du hast grosses 
Glück, dass mich heute nichts ärgern kann. (Beobachtet 
Bob.) Du streichst wunderschön. 

Bob Harte Knochenarbeit, Paul. 
Paul Ich wundere mich, was du aus meiner Wohnung 

machen willst... 
Bob Unser Sprechzimmer soll einen guten Eindruck machen 

auf die Kunden. 
Paul Ach so. Wenn es weiter nichts ist... 
Bob Sag jetzt bitte nicht: “Bob, bis vor einem Monat 

wohnten zwei Personen in dieser Wohnung. Eine 
Person zog aus und nun sucht der zurückgebliebene 
Paul einen neuen Mitbewohner, damit er als Student in 
der Lage sein wird, die Miete zu bezahlen.” 

Paul Ich hülle mich in Schweigen. 
Bob Denn der Paul ist nicht mehr Student und bald auch 

nicht mehr arm, und er wird sich die Wohnung 
zukünftig problemlos alleine leisten können. 

Paul Und weil Bob noch bei seinen Eltern wohnt, muss 
Pauls Wohnung für das gemeinsame Geschäft 
hinhalten. 

Bob Wie du das herausgefunden hast, du Genie du. Diese 
Einsicht, diese Empathie, die du zeigst... Du solltest 
Psychologe werden. 
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Paul Gedulde dich einige Tage und ich werde deinen 
Wunsch erfüllen. 

Bob Ich kann es kaum erwarten. 
Paul Rate, wen ich heute traf. 
Bob Wen? 
Paul Markus. 
Bob Markus aus deiner Studiengruppe? 
Paul Er hat eine Stelle gefunden. Ich wundere mich wie. Er 

war der Schlechteste von uns allen. Er äusserte mir 
gegenüber grosses Mitleid, weil mich niemand will. 

Bob Dieser Scheinheilige. 
Paul Dem werde ich’s zeigen! Und allen anderen auch. Ich 

werde erfolgreicher sein als die. Auf meine Art, ohne 
Institutionen, die mich unterstützen. 

Bob Ja, gib’s ihnen! 
Paul Die können mich alle. 
Bob Bringst du heute abend deine Bewerbungsunterlagen 

mit zum verbrennen? 
Paul Klar. Mögen sie rotten im Feuer. 
Bob Bleibt mir nichts anderes, als die Würste mitzunehmen. 
Paul Gab es Anrufe? 
Bob Ja, ich habe elf neue Termine abgemacht. 
Paul Gut. Wieviele haben wir jetzt? 
Bob Für drei Wochen sind wir zu sozusagen ausgebucht. 
Paul Hört sich gut an. 
Bob Zwei Anrufe für dich waren dabei. Gisela hat dich 

gesucht, du sollst dich bei ihr melden, wegen der 
Abschlussfeier. 

Paul Wer noch? 
Bob Deine Mutter wollte dir bereits gratulieren. 
Paul Meine Mami. Ist sie nicht süss? 
Bob (Ironisch) Ich könnte sie umarmen... 
Paul Halt’s Maul. 
Bob Am Vormittag sind übrigens drei Personen 

vorbeigekommen und wollten unsere Sprechstunde 
besuchen. 

Paul Schon wieder? Du hättest besser nicht mit meiner 
Privatnummer inseriert. 
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Bob Wer weiss... 
Paul (Beobachtet Bob beim Streichen.) Meine 

hellseherischen Fähigkeiten sagen mir, dein 
Vermarktungsstrategiebuch hat dich dazu aufgefordert, 
meine Wände pastell-gelb anzumalen. 

Bob Jein. 
Paul Nicht? Ich dachte, dein Lehrbuch weiss alles. 
Bob Es enthält einige Hinweise, wie das Büro eines 

Managers aussehen sollte, um positiv auf die 
Kundschaft zu wirken. 

Paul Das hilft uns wenig. 
Bob Darum habe ich mir ein Buch über Innendekoration aus 

der Bibliothek geholt. Dort neben dem Tisch liegt es. 
Paul (Nimmt es in die Hand und blättert darin.) 

“Fernöstliche Innenarchitektur für den modernen 
westlichen Arbeitsraum.” Ausgezeichnet, Ihr 
Engagement, Herr Wiesling. 

Bob Engagement unter Vernachlässigung meines eigenen 
Studiums. Die ganze Woche habe ich in deiner 
Wohnung das Telefon gehütet, keine einzige Vorlesung 
besucht. 

Paul Der totale Einsatz eines zukünftigen Millionärs. Hut 
ab. 

Bob Was ist in dich gefahren? Ich habe dich lange nicht 
mehr so gelöst erlebt. 

Paul Die Leichtigkeit des Seins... 
Bob Nächste Woche bist du dran mit der Arbeit, wenn die 

ersten Sprechstunden stattfinden. Ich werde mich zum 
Glück wieder meinem Studium widmen können. 

Paul Deinen Semesterferien. 
Bob Nenn es wie du willst. 
Paul Du wirst mir von den Patienten erzählen, die uns 

besuchen werden. 
Bob Werde ich. 
Paul Doch zuerst wird gefeiert. 
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Fünfte Szene 
 
 
 Am Tag der Praxiseröffnung, in Pauls Wohnzimmer. 

Das Wohnzimmer ist, mit den vorhandenen Mitteln, in 
ein Sprechzimmer umgewandelt worden. Paul wird 
während den Sprechstunden an einem Pult sitzen. Für 
die Patienten ist vis-a-vis ein bequemer Sessel. Der 
gepflegt aussehende Paul und Bob stehen vor einem 
Zertifikat, das an der Wand hängt. 

 
Bob Du musst zugeben, die Urkunde macht sich 

ausgezeichnet an dieser Wand. Ich habe sie strategisch 
extra dort aufgehängt, wo jeder Kunde- 

Paul Das heisst ab heute Patient. 
Bob ... wo jeder Patient sie unweigerlich sehen muss, wenn 

er mit dir spricht. Hinter deinem Rücken. Bildlich 
gesagt trägt sie zur Vergrösserung deines Kopfes bei.  

Paul Du übertreibst. 
Bob “Widmung an Paul Burger für seine unschätzbaren 

wissenschaftlichen Beiträge im Gebiet der IK-Syndrom 
Forschung. Die vereinigten Fakultäten der Universität 
Recken.” 

Paul Wo ist diese Uni? 
Bob Es gibt keine Uni Recken. 
Paul Typisch. 
Bob Du kennst meinen Drang zu kreieren. 
Paul Schön hast du dieses Zertifikat gebastelt. Mein 

Selbstwertgefühl steigt, wenn ich es anschaue. 
Bob Ich könnte noch einige mehr machen. 
Paul Lass es bleiben, zwei sind genug. Mein Psychologie-

Diplom macht schliesslich auch Eindruck. 
Bob Aber echt sieht sie aus, unsere Praxis. 
Paul Durchaus. 
Bob (Schaut auf seine Armbanduhr.) Es wird Zeit, dass 

Frau Stern kommt. 
Paul Was, schon so spät? Wo ist meine Krawatte? 
Bob Auf dem Stuhl. 
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Paul (Sucht verwirrt.) Wo? 
Bob Auf dem anderen Stuhl. 
Paul Ach da. (Versucht nervös sich die Krawatte 

umzubinden.) 
Bob Bist du immer noch nervös? 
Paul Im Moment mehr denn je. 
Bob Trinke Milch mit Honig. 
Paul Witzbold. Du hast es dir sehr einfach gemacht, als du 

den Anrufern sagtest, du könntest ihnen nicht erklären, 
was das IK-Syndrom sei, aber der Experte würde das 
ausführlich in der Sprechstunde tun. 

Bob Immerhin habe ich notiert, wer angerufen hat und von 
welchen Problemen und Krankheiten sie mir erzählten. 

Paul Was hilft das, wenn das IK-Syndrom nicht definiert 
ist? 

Bob Ich finde das gut. Jedem sein eigenes IK-Syndrom. 
Deine Arbeit wird abwechslungsreich sein. 

Paul Du hast für alles eine Ausrede. - Erzähle mir nochmals, 
was du über die Stern weisst. 

Bob Sie erzählte mir von den vielen Ärzten die sie 
aufsuchte. Keiner konnte ihr helfen. Sie fühle sich 
jämmerlich, schwach und elend, behauptete sie. 

Paul Was war dein persönlicher Eindruck von ihr? 
Bob Mir schien sie voll Energie zu sein. 
Paul Hat sie das IK-Syndrom erwähnt? 
Bob Da ihr die Ärzte mit ihren konventionellen Mitteln 

nicht helfen können, vermutet sie, sie leide an dieser 
neuen Krankheit. 

Paul (Gibt seinen Kampf mit der Krawatte auf.) Ich hasse 
Krawatten! Kannst du mir den Krawattenknopf 
machen? 

Bob Komm her. (Macht Pauls Krawattenknopf.) 
Paul Was sagte sie weiter zum IK-Syndrom? 
Bob Habe ich vergessen. 
Paul Hat sie nicht von konkreten Schmerzen gesprochen, die 

ich ihr als IK-Syndrom nahelegen könnte? 
Bob Ich kann mich wirklich nicht erinnern. Die ersten 

Anrufe habe ich nicht detailliert aufgeschrieben. 
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Paul Zu dumm. 
Bob Lass sie einfach aussprechen. Wenn du ein 

Hauptproblem raushörst, fixiere es. Erkläre ihr, dass 
dieses Problem IK-Syndrom heisst. 

Paul Jedem sein eigenes IK-Syndrom, wie wir es 
besprochen haben. (Türglocke klingelt.) Das ist sie! 
(Geht nervös einige Schritte hin und her, macht sich 
die Krawatte zurecht.) 

Bob Voilà, der erste Kunde. 
Paul Patient! 
Bob Relax Paul. Übrigens, bei deinem vertrauenswürdigen 

Aussehen werden dir die Patienten alles glauben. 
Paul Verschwinde jetzt! 
Bob VORHANG AUF. (Geht in Pauls Schlafzimmer.) Let 

the show begin. 
Paul (Öffnet die Tür, hüstelt vor Verlegenheit.) Frau Stern? 
Stern (Tritt ein.) Ja, das bin ich. Der gefallene Stern. (Sie 

sieht völlig gesund aus.) 
Paul Herzlich willkommen, Frau Stern. 
Stern: Fräulein Stern. 
Paul: Fräulein Stern. Ich bin Paul Burger. 
Stern Guten Tag. (Atmet tief.) Fast hätte ich einen 

Herzinfarkt gekriegt vom Treppensteigen. Ich bin 
schliesslich über vierzig. Hat es in diesem Haus keinen 
Aufzug? 

Paul Leider nein, Fräulein Stern. Wollen Sie bitte Platz 
nehmen? (Bietet ihr den Sessel an.) 

Stern Wer weiss, ob ich nochmals zu Ihnen kommen werde, 
wenn ich nur unter Lebensgefahr Ihre Praxis erreichen 
kann. (Reinigt den Sessel mit einem Taschentuch.) 

Paul Stimmt etwas nicht mit dem Sessel? 
Stern Ich mache das vorsichtshalber. Man kann nie wissen, 

wer zuvor darauf gesessen hat. Es könnten 
Krankheitserreger auf dem Stuhl sein, wissen Sie. 

Paul Ich glaube- 
Stern Stellen Sie sich vor, auf dem Weg hierher war der Bus 

total voll, ich musste stehen. Das in meinem Alter. 
Irgendwann ist endlich jemand ausgestiegen. Es war 
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ein Ausländer, ein Araber oder ein Asiat. Sie, der roch 
nach Knoblauch! Wie kann man? Zum Glück hatte ich 
einen Plastiksack bei mir. Den legte ich auf den Sitz 
bevor ich mich hinsetzte. 

Paul Hatten Sie den Plastiksack zuvor desinfiziert? 
Stern Nein?! Hätte ich das tun sollen? 
Paul (Sucht nach Antwort.) Das müsste man genauer 

untersuchen. 
Stern Das ist interessant. Sehen Sie, ich leide an einer 

kuriosen Allergie. Sie taucht immer dann auf, wenn ich 
schmutzige Leute sehe. Aber vielleicht ist mein 
Plastiksack mitschuldig. 

Paul Benutzen Sie immer den gleichen Sack? 
Stern Ja, seit zwei Monaten. - Haben Sie eigentlich keine 

Vorzimmer-Dame? 
Paul Nein. 
Stern Das finde ich ausgezeichnet. Mein Arzt, das heisst, 

einer meiner ehemaligen Ärzte hatte so eine dumme 
Kuh von Arztgehilfin. Entschuldigung, aber ich kann 
sie nicht anders als dumme Kuh nennen. Ich habe mir 
einmal in den Finger geschnitten. Er blutete richtig und 
ich fürchtete um mein Leben. Mit einem Taxi fuhr ich 
notfallmässig zum Arzt und kam natürlich zuerst ins 
Vorzimmer zu dieser Gehilfin. Ich verlangte von ihr, 
sofort zum Arzt gebracht zu werden, mein Finger 
blutete schliesslich. Wissen Sie, was dieses Luder mir 
antat? 

Paul Keine Ahnung, Fräulein Stern. 
Stern Sie hat meinen blutenden Finger gereinigt, desinfiziert, 

ein Pflaster darauf geklebt und insistiert, dass ich nach 
Hause gehe. 

Paul Wirklich? 
Stern Stellen Sie sich das vor. Sie verweigerte mir den Arzt. 

Scheinbar hat ein Patient heutzutage kein Recht mehr 
auf eine ärztliche Behandlung. 

Paul Haben Sie sich beschwert? 
Stern Ich konnte den Arzt später telefonisch erreichen, bei 

ihm Zuhause. In der Praxis hätte die Gehilfin das 
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Telefon abgenommen. Da habe ich mich beschwert. 
Aber tüchtig. 

Paul Das kann ich mir vorstellen. 
Stern Wissen Sie, was dann passierte? 
Paul Nein. 
Stern Der Arzt hat seine Gehilfin in Schutz genommen. Sie 

hätte richtig gehandelt unter den gegebenen 
Umständen, sagte er. 

Paul Wie gemein von ihm. 
Stern Ich habe den Hörer aufgehängt und bin nie wieder zu 

diesem Arzt gegangen. Ich schwöre Ihnen, keine zehn 
Pferde könnten mich jemals zu ihm zurückbringen - 
oder zu ihr. Das war Berufsmissbrauch auf höchster 
Stufe, was die beiden betrieben. So lasse ich mich nicht 
von einem Arzt behandeln - ich nicht. 

Paul Verstehe. 
Stern Aber was rege ich mich auf wegen diesem Mann? 

Seine Berufskollegen sind kaum besser. Die heutigen 
Ärzte nehmen sich gar keine Zeit für die Kranken. Die 
fertigen uns ab wie am Fliessband. 

Paul Mmh. 
Stern Ich spreche aus Erfahrung. Wenn Sie wüssten, wie 

viele Ärzte ich bereits besuchte. Und keiner fand 
heraus, an was ich leide. 

Paul Nicht? 
Stern Ein Arzt sagte mir zum Beispiel, er fände keine 

körperlichen Störungen bei mir, meine Leiden seien 
psychischer Natur. Also ging ich zu einem 
Psychotherapeut. Was denken Sie, mit welchem 
Resultat? 

Paul Erzählen Sie. 
Stern Der Trottel meinte, ich sollte glücklich sein mit 

meinem Leben, schliesslich ginge es mir gut und ich 
hätte alles was ich brauche. Ich sollte mehr 
Optimismus und Lebensfreude an den Tag bringen und 
so weiter und so fort. Der langen Rede kurzer Sinn: 
auch der Psychotyp war unfähig, meine Leiden zu 
heilen. 
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Paul Schlimm. 
Stern Schauen Sie sich meine Arme an. Die Allergie kommt 

wieder. 
Paul Welche Allergie? 
Stern Die vom stinkenden Ausländer oder meinem 

Plastiksack. Sehen Sie? 
Paul Von hier aus nicht. 
Stern Kommen Sie, schauen Sie. Hier auf meinem Unterarm. 
Paul (Begutachtet ihren Arm.) Ich sehe nichts. 
Stern Da, diese leicht roten Flecken. 
Paul Rote Flecken? 
Stern Hier! Ist es das IK-Syndrom? 
Paul (Überlegt) Hmm... 
Stern Seien Sie ehrlich, Herr Doktor. Es ist es! Ich leide am 

IK-Syndrom. 
Paul Nun... 
Stern Mir können Sie die Wahrheit sagen. Ich ertrage sie. 
Paul Ja, das ist ein durchaus typisches Merkmal des IK-

Syndroms, Fräulein Stern. 
Stern Und ich glaubte wochenlang, ich hätte eine Allergie. 

Ist dieses Syndrom sehr gefährlich? 
Paul Das ist relativ, von Fall zu Fall verschieden. 
Stern Ist es Krebs? 
Paul Nein. 
Stern Ist es ein Tumor? 
Paul Nein. 
Stern Sterbe ich daran? 
Paul Nein. 
Stern Dem Himmel sei Dank! - Muss ich ins Spital? 
Paul Nein, nein. 
Stern Ja was ist das IK-Syndrom denn? 
Paul Sie haben es ziemlich gut erkannt, Fräulein Stern. Es 

ist einer Allergie verwandt. Die Haut rötet sich leicht, 
was aber vielfach nicht offensichtlich ist. 

Stern Das ist es! Darum wollen mir die Ärzte nicht glauben. 
Alle behaupten, sie sähen keine Rötung meiner Haut. 

Paul Kann sein. 
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Stern Zum Glück bin ich auf Sie gestossen, Herr Burger. Ich 
danke Ihnen. 

Paul Aber Fräulein Stern, nicht der Rede wert. 
Stern Was wird nun aus mir? Können Sie mir helfen? 
Paul Ich werde es versuchen. 
Stern Haben Sie eine Pille gegen das IK-Syndrom? 
Paul N..nein. 
Stern Nicht?! Alle Ärzte und Psychotherapeuten die ich je 

besuchte verschrieben mir Pillen. Sie können sich 
überhaupt nicht vorstellen, was für ein Vermögen mich 
das gekostet hat. - Haben Sie tatsächlich kein Mittel 
gegen das IK-Syndrom? 

Paul Ich habe Medikamente für Sie- 
Stern Jetzt plötzlich? 
Paul Aber ich verschreibe keine Medikamente bei der ersten 

Konsultation. Wir müssen zuerst herausfinden, an 
welchem Typus des IK-Syndroms Sie leiden. Erst dann 
kann ich Ihnen das richtige Heilmittel mit der richtigen 
Dosierung verschreiben. 

Stern Wie finden Sie den richtigen Typus? 
Paul Ich mache einige Tests mit Ihnen. 
Stern (Steht auf und öffnet einen Blusenknopf.) Soll ich mich 

ausziehen für diese Tests? 
Paul Nein, bitte nicht! Wir machen die nächstes mal. 
 

 Man hört Bob lachen. 
 

Stern Hat jemand gelacht? 
Paul Vielleicht jemand in der Wohnung über mir. Mein 

Nachbar ist ein lebensfroher Mensch. 
Stern Ich wünschte, ich könnte auch lachen... 
Paul Werden Sie bald wieder, Fräulein Stern. 
Stern Sie können mir wirklich helfen? 
Paul Ich muss Sie um eine zweite Konsultation bitten. Ich 

möchte nächstes mal die Tests durchführen. Ich werde 
auch Ihren Sack zu einer Untersuchung ins Labor 
schicken. Wenn Sie mich wieder besuchen, haben wir 
hoffentlich die Resultate. 
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Stern Aber was passiert in der Zwischenzeit? Kann ich ohne 
Pillen weiterleben? Können Sie das verantworten? 

Paul Verzichten Sie zukünftig, auf Plastiksäcke zu sitzen. 
Das kann zur Linderung beitragen. 

Stern Ich werde es versuchen. 
Paul Schön. 
Stern Wann kann ich zu den Tests kommen? 
Paul Lassen Sie mich meine Agenda konsultieren. 
Stern Hoffentlich bald. 
Paul Am Sechsundzwanzigsten morgens um neun könnte ich 

Sie einschreiben. 
Stern Das ist zu früh. Mein Kreislauf kommt erst ab zehn 

Uhr einigermassen in Schwung. 
Paul Verlegen wir den Termin auf den dritten August. 
Stern Nein, so lange kann ich nicht warten. Ich nehme doch 

den Sechsundzwanzigsten. 
Paul Also der Sechsundzwanzigste neun Uhr morgens. - 

Fräulein Stern, freut mich, dass Sie gekommen sind. 
Stern Sie sind eine grosse Hilfe, Herr Doktor. 
Paul Ach... (Er führt sie zur Tür.) 
Stern Doch, doch. Sie nehmen sich sogar Zeit jemandem 

zuzuhören. 
Paul Auf Wiedersehen, Fräulein Stern. 
Stern Auf Wiedersehen und vielen Dank.  
 
 Paul will die Türe schliessen. 
 
Stern (Drängt sich nochmals rein.) Bitte beantragen Sie 

einen Aufzug. 
Paul (Schliesst die Türe und setzt sich.) Bob? 
Bob (Kommt rein.) Gratuliere, das war sehr gut für den 

Anfang. 
Paul Richtig anstrengend war es. 
Bob Sie nannte dich “Herr Doktor”. Wow! 
Paul Eigenartige Frau. 
Bob Sie mochte dich. 
Paul Dein Lachen hat dich beinahe verraten. 
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Bob Ich konnte sie sehen durchs Schlüsselloch. Du hättest 
sie sich ausziehen lassen sollen. 

Paul Quatsch. 
Bob Aber ernsthaft, Paul. Hatte sie rote Flecken? 
Paul Ich konnte keine feststellen an ihrem Arm. Die Frau 

scheint gesund zu sein. 
Bob Den Eindruck hatte ich ja auch. 
Paul Als sie mich nach Pillen fragte, geriet ich für einen 

Augenblick ins rotieren. Wie konnten wir nur so blöd 
sein und die Medikamente vergessen. 

Bob Stimmt. 
Paul Du musst sofort welche beschaffen. 
Bob Ich verstehe nichts davon. Kann das nicht gefährlich 

werden, wenn du den Patienten falsche Medikamente 
verkaufst? 

Paul Ich verschreibe nur Placebos. 
Bob Scheinpillen? Traubenzucker oder so? 
Paul Ja genau. Traubenzucker ist zu offensichtlich, das 

vergessen wir. Aber es gibt im Supermarkt nebenan 
Vitamintabletten zum kauen. Sie sehen aus wie Pillen 
und sind fast geschmacklos, wenn man sie schluckt 
anstatt zu kauen. Wenn du einige Packungen davon 
besorgen könntest. 

Bob Kenn ich nicht. Wo finde ich die? 
Paul Die Vitaminpillen befinden sich im gleichen Regal, 

wie Bonbons und Kaugummis. Kauf jene mit Vitamin 
C. 

Bob Ok. Ich gehe schoppen. Hast du Kleingeld? 
Paul Hier. 
Bob Glaubst du Placebos wirken? 
Paul Wenn die Patienten an die Heilwirkung eines 

Medikamentes glauben, wirken Placebos oft Wunder. 
Das ist wissenschaftlich erwiesen. 

Bob Du, dann können wir viel Geld verdienen mit dem 
Verkauf von Pillen. 

Paul Allerdings. Die Leute wollen etwas handfestes nach 
Hause nehmen nach der Behandlung. 
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 Bob macht sich bereit zum Einkaufen. 
 
Paul Noch was. 
Bob Ja? 
Paul Wir können die Placebos unmöglich in der 

Vitamintabletten-Verpackung verkaufen. Du solltest 
verschiedene Verpackungen und Namen für unsere 
Heilmittel erfinden. 

Bob Was für Namen? 
Paul Benutze deine Fantasie. Du als PR Spezialist. 
Bob Ja, es gibt viele Möglichkeiten. Wie hättest du deine 

Pillen gerne verpackt? In Schachteln, in Döschen, 
vielleicht bunt verziert, oder vakuumverpackt und 
bazillenfrei in Folie...? 

Paul Ich werde mich gerne überraschen lassen. 
 
 Bob holt eine Einkaufstasche. 
 
Paul Der nächste Patient ist fällig. 
Bob Wie hiess der gleich? 
Paul Der Herr Probst. 
Bob Vergnüge dich gut mit ihm. 
Paul Bestimmt. 
Bob (Beim Verlassen der Wohnung.) Die Stern, die war der 

erste Streich und der Probst der folgt sogleich. 
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Erste Zwischenszene 
 
 
 Der Bühnenvorhang ist geschlossen, oder es ist dunkel 

im Theater. Man hört Stimmen ab Tonband. 
 
Mann ... und hinterher rege ich mich fürchterlich auf über 

ihn. 
Paul Haben Sie ihm je Ihre wahre Meinung gesagt? 
Mann Nein. Ich würde ihn am liebsten mal richtig anschreien. 

Aber es geht nicht, er ist mein Chef, ich vermeide 
einen offenen Konflikt mit ihm. Meinen Job zu 
verlieren, kann ich mir nicht leisten. Ich habe zwei 
Kinder im Grundschulalter. 

Paul Verstehe. 
Mann Nachdem ich mich geärgert habe, leide ich manchmal 

an Atemnot. Ich habe das Gefühl, keine Luft mehr zu 
kriegen, obwohl mein Körper ruhig ist. Leide ich am 
IK-Syndrom? 

Paul Ja. Atemnot ist ein typisches Symptom des IK-
Syndroms. 

 
 === === === === === 
 
Frau Seit meiner Scheidung habe ich Mühe, alleine in einem 

geschlossenen Raum zu verweilen. 
Paul Haben Sie Angst? 
Frau Ich spüre ein bedrückendes Gefühl. 
Paul Wie reagieren Sie auf dieses Gefühl? 
Frau Wenn immer möglich, gehe ich nach draussen an die 

frische Luft. Wenn ich zu tun habe im Haus, öffne ich 
alle Fenster meiner Wohnung, weil mich sonst die 
Enge erdrückt. Glauben Sie, ich habe das IK-Syndrom? 

Paul Ja. Es handelt sich bei Ihnen um einen klassischen Fall 
des IK-Syndroms. 

 

 === === === === === 
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Mutter Bei schriftlichen Prüfungen ist mein Sohn zwar nervös, 
aber es geht immer irgendwie. Doch bei mündlichen 
Examen ist er total blockiert. Was er Zuhause 
problemlos gekonnt hat, scheint verschwunden zu sein. 
Er behauptet, sein Hirn sei wie leer, sobald er das 
Prüfungszimmer betritt. Hat das mit dem IK-Syndrom 
zu tun? 

Paul Ja, ganz klar. Der Befund lautet: IK-Syndrom. 
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Sechste Szene 
 
 
 Ende Juli, in Pauls Wohnzimmer. Die Sprechstunde 

zwischen Paul und Frau Haag geht dem Ende 
entgegen. Frau Haag protokolliert Pauls Aussagen auf 
ihrem Notizblock. 

 
Haag Können Sie mir sagen, wie die Dosierung ist? Exakt 

bitte. 
Paul Sie nehmen zwei Tabletten pro Tag, eine mittags und 

eine abends. 
Haag Mittags um welche Zeit? 
Paul Schlucken Sie sie zwanzig bis dreissig Minuten vor 

dem Essen- 
Haag Fünfundzwanzig Minuten vor dem Essen ist die 

perfekte Zeit, nicht wahr? 
Paul Schlucken Sie die Pillen mit Pfefferminztee. 
Haag Tee? 
Paul Pfefferminztee hat einen stimulierenden Effekt auf die 

Wirkung der Tabletten. 
Haag Man lernt immer wieder Neues. Soll der Tee gezuckert 

sein? 
Paul Das spielt keine Rolle. 
Haag Hat das Medikament negative Nebenerscheinungen? 
Paul Mir sind keine bekannt. 
Haag Es ist also sicher? 
Paul Es ist sicher, dass es sicher ist. 
Haag Wie sieht es mit den Kosten aus? Übernimmt die 

Krankenkasse die Rechnung? 
Paul Nein. 
Haag Wie ungewöhnlich!? 
Paul Die Krankenkasse zahlt in Ihrem Fall nicht. Wir 

schicken Ihnen per Post eine Rechnung, die Sie 
innerhalb eines Monats bezahlen möchten. 

Haag (Schreibt) ...Monats bezahlen möchten. 
Paul Kompliment Frau Haag, Sie schreiben echt schnell. 
Haag Ich stenografiere. 



 -35- 

Paul Darum. 
Haag Das mit der Krankenkasse macht mich leicht nervös. 

Einmal fiel ich einem Scharlatan in die Hände. 
Paul Machen Sie sich keine Sorgen. 
Haag Wenn ich die Rechnung während der ersten fünf Tage 

zahle, kann ich 2% Skonto abziehen? 
Paul Nein, das akzeptieren wir bei uns nicht. 
Haag Sind Sie sicher, Sie haben meine Adresse, oder 

möchten Sie mein Visitenkärtchen? 
Paul Sie haben mir bereits zwei Visitenkärtchen gegeben. 
Haag Ja, stimmt. - Was mache ich, wenn das Mittel nicht 

wirkt? 
Paul Sobald sich eine deutliche Linderung zeigt, können Sie 

die Pillen absetzen. Falls sich aber Ihr Zustand nach 
drei Wochen nicht verbessert hat und Ihnen die Nerven 
immer noch zu schaffen machen, rufen Sie mich an und 
wir vereinbaren einen neuen Termin. 

Haag (Schreibt) ...nach drei Wochen zweiter Termin. 
Paul Haben Sie weitere Fragen? 
Haag Moment, ich sehe meine Checkliste durch. (Blättert in 

ihrem Notizblock.) Nein, alle meine Fragen sind 
beantwortet. (Packt Block und Medikamente ein.) 

Paul Gut, Frau Haag. Dann kann ich Sie mit gutem 
Gewissen entlassen. 

Haag (Schaut sich beim Aufstehen erstmals im Zimmer um. 
Ihr Blick fällt auf das Psychologie Diplom.) Herr 
Burger. 

Paul Ja? 
Haag Ihr Diplom an der Wand hängt leicht schief. 
Paul Wirklich? Ich wünsche Ihnen einen schönen 

Nachmittag. (Öffnet ihr die Tür.) 
Haag (Geht) Der nächste Patient wartet schon. Wiedersehen 

Herr Burger. 
Bob (Kommt rein.) Servus Paulchen. 
Paul Bob. Wartest du schon lange? 
Bob (Streckt Paul zwei grosse Plastiksäcke entgegen.) 

Nachschub!  
Paul Genug für die nächsten Wochen. 
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Bob Yup. 
Paul (Schaut in den ersten Sack.) Karton, farbiges Papier... 

Plastikdosen... das riecht nach Bastelstunde. Und was 
haben wir hier Schönes? (Greift in den zweiten Sack.) 
Viele kleine, feine Vitaminpillen... und darunter? 

Bob Surprise surprise. 
Paul Gummibärchen! Wie aufmerksam von dir, dass du an 

einen hartarbeitenden, hungrigen Therapeuten denkst. 
(Öffnet eine Packung Gummibärchen und isst.) 

Bob Finger weg. Die sind für die Patienten. 
Paul Gummibärchen?! Was willst du damit. 
Bob Du, die waren Aktion: drei für zwei. Als Unternehmer 

gehe ich mit Geld sparsam um. 
Paul So? 
Bob Ich dachte mir, die kann man als Placebos brauchen. 

Deine Patienten glauben dir alles und akzeptieren alles 
was von dir kommt, sagst du selber. 

Paul Gummibärchen werde ich ihnen bestimmt nicht 
verabreichen. 

Bob Meine gute Tat war vergebens. 
Paul Kein Problem. Ich esse sie. Willst du welche? 
Bob Gib her. (Isst aus der Packung.) 
Paul Sonst geht’s gut? 
Bob Durchaus. Viel zu tun. 
Paul Wann setzen wir uns zusammen für die Monatsbilanz? 
Bob Wäre Samstag nachmittag passend für dich? 
Paul Ja, nach zwei Uhr. 
Bob Hier bei dir? 
Paul Klar. 
Bob Können wir sprechen, oder hast du einen weiteren 

Patienten? 
Paul Ich erwarte jemand. Sie sollte schon hier sein. 
Bob Eine Frau also. Eine die auf sich warten lässt. 
Paul Und eine prominente dazu. 
Bob Echt? Erzähl. 
Paul Na ja, prominent mag übertrieben sein. Ich habe ihr 

Bild mehrmals in der Zeitung gesehen; in der 
Klatschspalte, wo die Reichen und Schönen, welche 
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sich an Partys tummeln, abgeknipst werden. Sie wird 
eher ein Partylöwe sein. 

 
 Die Türglocke klingelt. 
 
Bob Wenn man vom Teufel spricht... 
Paul ... kommt er. 
Bob Herr Burger, wir sehen uns am Samstag. 
Paul Bis dann, tschüss. 
 
 Bob geht, Gudrun kommt. Sie trägt extravagante 

Designermode, u.a. einen riesigen Hut, eine grosse 
Sonnenbrille und Schuhe mit hohen, spitzen Absätzen. 

 
Gudrun Herr Burger? (Tastet sich in die Wohnung.) Es ist 

dunkel in diesem Haus. Kann jemand das Licht 
anmachen? 

Paul Vielleicht wollen Sie Ihre Sonnenbrille abnehmen. 
Gudrun Ach ja, die Brille. (Nimmt die Brille ab.) Da drüben 

stehen Sie! (Geht auf Paul zu, stösst ihren Hut an einen 
Gegenstand, so dass er zu Boden fällt.) Mein Hut! 

 
 Paul hebt den Hut auf. 
 
Gudrun Sorgfältig, mein Herr! Mein Mann wäre bestimmt böse 

mit mir, wenn mein kostbarer Hut schaden nehmen 
würde. Können Sie ihn auf den Tisch legen? 

Paul Gerne, gnädige Frau. 
Gudrun Danke vielmals. 
Paul Sie sind Frau von Salmen? 
Gudrun Höchst persönlich. 
Paul Sehr erfreut. (Küsst ihre Hand.) 
Gudrun Ooh! Sie sind von der alten Schule. 
Paul Möchten Sie sich setzen? 
Gudrun Nur zu gerne. (Lässt sich in den Sessel fallen.) Uff... 

(Greift mit der Hand an die linke Schläfe.) Ich bin 
erschöpft. 

Paul Sie dürfen sich ruhig einen Moment entspannen. 
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Gudrun Eine hübsche Praxis haben Sie. (Schaut sich um, sieht 
das Zertifikat, steht auf und geht darauf zu.) Eine 
Widmung von der Universität Recken für Ihre 
unschätzbaren wissenschaftlichen Beiträge. Wie 
wunderbar. Sie sind berühmt, Herr Burger? 

Paul Das würde ich nicht behaupten. 
Gudrun ... und bescheiden dazu. - Ah, meine Beine fühlen sich 

so schwer an. 
Paul Bitte nehmen Sie Platz. 
Gudrun (Lässt sich in den Sessel fallen.) Meine Füsse brennen. 

Wo ist die Universität Recken? 
Paul Im Südwesten. 
Gudrun Ich war seit Jahren nicht mehr im Süden. Wir 

verbringen unsere Ferien ausschliesslich im Ausland. 
(Greift mit der Hand an die linke Schläfe und macht 
ein schmerzverzerrtes Gesicht.) 

Paul Frau von Salmen, Sie haben Probleme mit Ihrem Kopf. 
Gudrun (Erstaunt) Ja. Woher wissen Sie das? 
Paul Es handelt sich um ein spezielles Kopfweh. 
Gudrun (Total erstaunt.) Sie treffen den Nagel auf den Kopf. 

Hier auf der linken Seite vor dem Ohr verspüre ich 
immer wieder eigenartige Schmerzen. Die Ärzte sagen, 
es sei Migräne, aber ich glaube ihnen nicht. Das 
Problem muss anderswo liegen, denn das Kopfweh ist 
sehr... wie soll ich sagen... 

Paul Sie leiden am IK-Syndrom, Frau von Salmen. 
Gudrun Meinen Sie? 
Paul Ganz bestimmt. 
Gudrun Ich bin sprachlos, Herr Burger. Da pilgere ich von Arzt 

zu Arzt und keiner findet heraus was mir fehlt. Ich trete 
in Ihre Praxis ein und nach einer Minute sagen Sie mir, 
wo das Problem steckt. Das grenzt an Magie. 

Paul Glauben Sie? 
Gudrun Können Sie mich gesundzaubern? 
Paul Soll ich? 
Gudrun Sie können?? 
Paul Machen wir eine kleine Übung zur Auflockerung? 
Gudrun Ja, Sie dürfen sofort anfangen. 
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Paul Sie fühlen sich schlaff und müde, ja? Stehen Sie nun 
auf und stellen Sie sich seitlich mit zirka dreissig 
Zentimeter Abstand gegen die Wand. 

Gudrun (Steht an die Wand.) So? 
Paul Ein wenig mehr Abstand zur Wand. Jetzt drücken Sie 

Ihren rechten Handrücken gegen die Wand. Ziemlich 
stark, aber so dass Ihre Hand nicht schmerzt. Ja 
drücken. Der Druck kommt aus Ihrem Handrücken - 
nicht aus Ihren Hüften. 

Gudrun Wie weiter? 
Paul Eine halbe Minute lang drücken Sie Ihren Handrücken 

gegen die Wand. - Sie sagten mir vorher, dass Sie sich 
schwer fühlen. Ich werde Sie gleich ein bisschen 
Schwerelosigkeit fühlen lassen. 

Gudrun Oh!? 
Paul Treten Sie weg von der Wand und versuchen Sie Ihren 

Arm locker fallen zu lassen. - Doch es funktioniert 
nicht. (Mit hypnotisierender Stimme.) Ihr rechter Arm 
hebt sich wie von selbst. Er steigt höher, höher, höher. 

 
 Gudruns Arm hebt sich seitlich. 
 
Paul Es fühlt sich an, als ob Ihr Arm an einem Luftballon 

hängt, der ihn in die Höhe zieht. 
Gudrun (Ihr Arm ist waagrecht ausgestreckt.) Unglaublich! 

Mein Arm schwebt. Ein Wunder! 
Paul Ihr Arm bleibt oben... Er fühlt sich federleicht an. 
Gudrun Er könnte davonfliegen... 
Paul Nun wird Ihr rechter Arm schwerer und er senkt sich 

langsam wieder. 
Gudrun (Arm senkt sich.) Schade. Das war aber ausgezeichnet 

von Ihnen, Herr Burger. Sie sind ein Magier. Ihnen 
vertraue ich blind! Sie dürfen mich Gudrun nennen. 

Paul Es war nur ein kleines Spielchen zum Entspannen. 
Gudrun Was ist los mit meinem IK-Syndrom? 
Paul Das IK-Syndrom ist eine Krankheit, die sich in Ihrem 

Kopf abspielt- 
Gudrun Ist sie gefährlich? 
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Paul Nein, aber unangenehm. ... Das IK-Syndrom ist 
kompliziert zum Erklären. Wir sind in einem frühen 
Stadium der Forschung. 

Gudrun Im Inserat schreiben Sie, dass Tausende daran leiden. 
Paul Das ist richtig, und die meisten leiden daran, ohne es 

zu wissen. Man hat das IK-Syndrom erst kürzlich 
entdeckt, es ist kaum erforscht. Relativ wenige Fälle 
wurden bisher untersucht. Das gilt speziell für Ihren 
Fall, wo die Schmerzen auf der linken Seite beim Ohr 
auftreten. 

Gudrun Soll das heissen, ich bin eine der ersten mit diesem 
Problem, die behandelt wird? 

Paul Ja. 
Gudrun Weltweit? 
Paul Ja. 
Gudrun Faszinierend! Toll! Das muss ich meinen Freundinnen 

erzählen. Die werden blass vor Neid. Ich gehöre zu den 
Pionieren des IK-Syndroms. Sie sagen, ich bin wirklich 
einer der ersten Fälle, der untersucht wird? 

Paul Ja, Gudrun, das sind Sie. 
Gudrun Unfassbar. Werde ich dadurch berühmt? 
Paul Kaum. 
Gudrun Sie enttäuschen mich. Seien Sie kein Spielverderber, 

Herr Burger. Schreiben Sie ein Buch über das IK-
Syndrom. Sie dürfen mich als Fallbeispiel einfügen. 

Paul Das ist eine Möglichkeit. 
Gudrun Ja? Schreiben Sie’s? 
Paul Ich weiss nicht. 
Gudrun Packen Sie Ihre Chance! 
Paul Wir haben bis heute zuwenig Forschungsresultate. 
Gudrun Ich opfere mich für die Forschung. Sie dürfen von mir 

ein anständiges Honorar verlangen. Ich lasse mir meine 
Gesundheit etwas kosten. Man lebt schliesslich nur 
einmal. 

Paul Gewiss. 
Gudrun Ich bin bei den teuersten Ärzten des Landes gewesen. 

Zu meiner Enttäuschung muss ich gestehen, sie 
konnten mir nur bis zu einem gewissen Grad helfen. 
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Sogar die Biofeedback-Methode linderte mein 
Kopfweh nicht. 

Paul Jeder Arzt arbeitet anders und Patienten reagieren 
verschieden. 

Gudrun Sie sind anders als die anderen Ärzte. So jung, 
dynamisch, gutaussehend- 

Paul (Peinlich berührt.) Ich bitte Sie- 
Gudrun ... und trotzdem sehe ich diese Weisheit in Ihrem 

Gesichtsausdruck, diese Sensibilität- 
Paul Ich glaube, wir sollten auf Ihr IK-Syndrom eingehen. 
Gudrun Ja sofort. Wissen Sie, die meisten Ärzte und Psychiater 

die mich behandelten, waren todlangweilige Typen 
mittleren Alters. Zum Einschlafen nett- 

Paul Ihre Kopfschmerzen hinter dem rechten Ohr- 
Gudrun Beim linken Ohr! Stimmt, wir wollten über meine 

Kopfschmerzen sprechen, Ich habe sie vergessen. Aber 
jetzt wo Sie mich darauf hinweisen, pochen sie wieder. 

Paul Können Sie mir Ihre Kopfschmerzen so gut wie 
möglich beschreiben? 

Gudurn Gernstens. Sind Sie bereit? 
Paul Beginnen Sie. 
Gudrun Nehmen Sie mich auf Tonband auf? 
Paul Ich mache mir Notizen. 
Gudrun Gut so. Es wäre schade, wenn meine Aussagen für die 

Forschung verlorengingen. 
Paul Natürlich. 
Gudrun Meine Kopfschmerzen: Der Schmerz ist pulsierend, auf 

der linken Schädelseite... 
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Zweite Zwischenszene 
 
 
 Der Bühnenvorhang ist geschlossen, oder es ist dunkel 

im Theater. Man hört Stimmen ab Tonband. 
 

Mann Wieviele Pillen schluckt man pro Tag? 
Paul Die Dosierung steht hinten auf der Packung. Eine Pille 

eine halbe Stunde vor dem Mittagessen und eine Pille 
fünfzehn Minuten vor dem Abendessen. 

Mann Wie lange soll ich die nehmen? 
Paul Sobald Ihr Problem verschwindet, können Sie das 

Medikament absetzten. Sollte sich nach drei Wochen 
keine Besserung zeigen, dann kontaktieren Sie mich 
wieder. 

Mann Werde ich machen. 
 

 === === === === === 
 

Frau Zwei Pillen pro Tag, sagen Sie. 
Paul Genau. 
Frau Wenn ich täglich vier Pillen schlucke, werde ich dann 

doppelt so schnell gesund? 
Paul Nein. Halten Sie sich bitte an das Rezept. Sie belasten 

Ihren Organismus unnötig, wenn Sie zu viele 
Medikamente zu sich nehmen. 

 

 === === === === === 
 

Paul Ich verschreibe Ihnen diese Tabletten. 
Mann Pillen sind Gift. Ich nehme die nicht. 
Paul Ich kann Sie nicht zwingen, aber- 
Mann Sind Sie überhaupt erfahren genug, um zu wissen, was 

Sie verschreiben? 
Paul Ich habe Patienten erfolgreich behandelt. 
Mann Mir scheint eher, Sie sind ein Lausbub der 

Schabernack treibt. Dieses IK-Syndrom, ich werde 
nicht klug aus Ihren Erklärungen. 
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Siebte Szene 
 
 
 Samstag nachmittag, anfangs August, in Pauls 

Wohnzimmer. Paul und Bob sitzen am Pult mit 
Arbeitsunterlagen. 

 
Bob Die Monatsbuchhaltung habe ich gestern 

abgeschlossen. 
Paul Zahlen die Patienten? 
Bob Die meisten, ja. Wer Ende dieses Monats Rechnungen 

offen hat, kriegt eine 1. Mahnung zugeschickt. 
Paul Gut. 
Bob Auf Grund des gegenwärtigen Kontostandes habe ich 

folgendes ausgerechnet: Wenn wir weiterarbeiten wie 
bis anhin, dann sind wir in zwei Jahren und 135 Tagen 
Millionäre. 

Paul Ich hätte nie in meinem Leben erwartet, dass es so 
einfach ist, Geld zu verdienen. 

Bob Und wir machen kaum Werbung. 
Paul Die Patienten kommen von selbst und werfen uns ihr 

Geld nach. Viele kommen sogar gerne zu mir und 
behaupten, die Behandlung verschaffe ihnen Linderung 
oder Heilung. Der Job macht Spass. 

Bob Ich finde auch, dass unser Geschäft gut läuft. ABER - 
wir könnten den Profit optimieren. 

Paul Ich sehe nicht wie. 
Bob Schau mal, Paul. Wie verdienen wir unser Geld? 

Erstens: Durch deine Konsultationen mit den Patienten. 
Zweitens: Durch den Verkauf von Placebos. 

Paul Welche sich schnell und einfach verkaufen lassen. Ich 
habe den Eindruck, die Leute wollen sich geradezu 
vollpumpen mit Medikamenten. 

Bob Schön und gut - mach weiter so. Aber ich habe eine 
neue Idee. 

Paul Ja? 
Bob Es scheint offensichtlich, dass viele Patienten mit 

jemandem über ihre Probleme sprechen wollen. Sie 



 -44- 

suchen einfach einen Menschen, der ihnen geduldig 
zuhört - mehr nicht. Sehe ich das richtig? 

Paul Das ist Tatsache. 
Bob Ich dachte mir, wir könnten eine 156er Telefonnummer 

einrichten. Die Leute rufen uns an, um über ihr IK-
Syndrom zu sprechen. 

Paul So eine Art IK-Syndrom Sorgen- und Beratungstelefon. 
Bob Jemand hört geduldig und verständnisvoll zu und lässt 

die Leute aussprechen. Das ergibt lange 
Telefongespräche. Je länger die Gespräche, desto mehr 
verdienen wir dabei. Capito? 

Paul Tönt realistisch. 
Bob Beide Seiten profitieren dabei. Der Kunde entleert 

seine Seele, wir füllen unsere Geldbeutel. 
Paul Patient - nicht Kunde. 
Bob Ich werde mich nächste Woche darum kümmern, einen 

156er Anschluss zu bekommen. 
Paul Ich bin dagegen. 
Bob Wieso? Deine Privatnummer wird wieder dir alleine 

gehören. 
Paul Wer übernimmt die Anrufe? Ich bestimmt nicht. Ich 

bin mit den Sprechstunden voll ausgelastet. Also du. 
Bob Ich bin mit meinem Studium und unserem Management 

beschäftigt. Mir fehlt die Zeit dafür. 
Paul Siehst du, es klappt nicht. 
Bob Ich sehe kein Hindernis. Wir stellen einen neuen 

Mitarbeiter ein, der die Telefonanrufe übernimmt.  
Paul Kommt nicht in Frage. 
Bob Die Arbeit ist einfach. Der Neue arbeitet nach unserem 

Zwei-Punkte-System. Kranke Personen werden an 
einen Arzt weitergeleitet mit der Begründung, dass sie 
nicht am IK-Syndrom leiden. Hypochonder und leichte 
psychosomatische Fälle werden von uns behandelt. 

Paul Ein Mitarbeiter ist ein Mitwisser. 
Bob Na und? 
Paul Was wir machen, kann man nicht als besonders seriös 

und legitim bezeichnen. Darum will ich nicht, dass 
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weitere Personen von unserem Projekt erfahren und 
reingezogen werden. 

Bob Und wer bedient die 156er Nummer? 
Paul Ich bin entschieden gegen eine solche Nummer- 
 
 Türglocke klingelt. 
 
Paul Bitte nicht stören!! 
Bob Ich gehe aufmachen. 
Paul Wenn es ein Patient ist: Ich bin nicht erreichbar - nicht 

an einem Wochenende! 
Bob Ok. (Öffnet Tür.) Guten Tag. 
Imholz (Ist sehr gehemmt, seine Anwesenheit ist ihm peinlich.) 

Hallo. Bin ich hier richtig bei der Bera- Beratungsstelle 
vom IK-Syndrom? 

Bob Ja, das sind Sie. 
Imholz Ich hätte darum ein, na ja, ein Problem. Wenn Sie das 

liebenswürdigerweise lösen könnten für mich. 
Paul Samstags führen wir keine Sprechstunden durch. Bitte 

rufen Sie uns nächste Woche an und wir vereinbaren 
einen Termin. 

Imholz Ach so. Scha- Schade... Ich kann nicht während der 
Woche, wenn ich zu beschäftigt bin in der Werkstatt. 
Ich gehe wieder... Ade. Entschuldigung, ich wollte 
nicht stören. 

Bob Warten Sie Herr... 
Imholz Imholz. 
Bob Herr Imholz, was mein Assistent hier sagt stimmt zwar, 

aber für Sie mache ich eine Ausnahme. Treten Sie ein. 
Imholz Dankeschön, vielen schönen Dank. 
Bob Setzten Sie sich. 
Imholz Wo denn? 
Bob Da auf den Sessel. Warten Sie, ich räume die 

Unterlagen weg. (Beseitigt Buchhaltungsunterlagen 
von Pult und Sessel.) 

Imholz Danke... ich setze mich jetzt, darf ich? 
Bob Nur zu. Also Herr Imholz, wo drückt der Schuh? 
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Imholz (Ringt nach Worten.) Nun, wie soll ich sagen... ich 
habe ein Problem. 

Bob Sie dürfen es mir ungehemmt schildern. 
Imholz Ist es bei Ihnen üblich, dass man mit zwei Personen 

spricht? 
Bob Sie fühlen sich gestört durch meinen Assistenten? 
 
 Imholz nickt mit Blick auf den Boden. 
 
Bob Herr Burger, darf ich Sie bitten, sich für dieses 

Gespräch zurückzuziehen. 
Paul Sofort, Herr Doktor. (Geht ins Schlafzimmer.) 
Bob Zufrieden, Herr Imholz? 
Imholz Ja sehr. Danke vielmals. 
Bob Jetzt erzählen Sie mir von Ihrem Problem. 
Imholz Ja, Herr Doktor. (Hüstelt) Tja. Es passiert öfters, wenn 

ich mit einer Frau zusammen bin. 
Bob Was passiert? 
Imholz Das Problem passiert. 
Bob Sie haben also ein Problem mit einer Frau. 
Imholz Eigentlich nicht... 
Bob Sie haben kein Problem? 
Imholz Doch... Es passiert nicht mit einer bestimmten Frau... 

Es ist mit allen Frauen, dass das Problem auftaucht. 
Bob Alle Frauen sind ein Problem für Sie. 
Imholz Nein. Ich habe das Problem, nicht die Frauen... Ah,... 

ein Teil von mir hat das Problem. (Deutet auf seinen 
Unterleib.) 

Bob Wenn Sie mit Frauen zusammen sind, taucht in Ihrem 
Unterleib ein Problem auf. Verstehe ich das richtig? 

Imholz Ja. 
Bob Schmerzen? 
Imholz Nein. 
Bob Helfen Sie mir ein bisschen weiter, ich bin kein 

Hellseher. 
Imholz Mmh... Wenn ich mit einer Frau... (Leise, macht 

Handzeichen.) schlafen will... dann passiert nichts, 
dann kommt dieses IK-Syndrom. 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 

 
Wenn Sie den vollständigen Text lesen wollen, bestellen 

Sie diesen zur Ansicht direkt bei uns. 
 

Freundliche Grüsse 
 

 
 

teaterverlag elgg in Belp GmbH 
im Bahnhof 
3123 Belp 

 
Tel.: 031 819 42 09 
Fax: 031 819 89 21 

E-Mail: information@theaterverlage.ch 
 

Web: www.theaterverlage.ch 
 




